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Thema: „China: Wie verändert Corona das Reich der Mitte?“
Corona führt das Land in die schwerste Wirtschaftskrise seit der Kulturrevolution. 
Entsprechend muss Chinas Partei- und Staatschef Xi Jinping demonstrieren, dass er 
gleichwohl weiter bzw. zumindest wieder fest im Sattel sitzt. Auch deshalb ist es für die 
Regierung extrem wichtig, dass zum einen die Unternehmen wieder produzieren und 
möglichst zeitnah vollumfänglich das Vorkrisenniveau erreichen. Und zum anderen 
gilt es die Schulen wieder zu öffnen und den Nationalen Volkskongress nachzuholen. 
All das passiert jetzt und zeigt somit eindrucksvoll, dass Xi die Kontrolle (zurückerlangt) 
hat. 

Auf diesem Nationalen Volkskongress in Peking können Chinas Machthaber gleich 
zwei Siege verkünden: Einen über das neue Coronavirus und einen über jegliche Art 
von Kritik und Aufbegehren gegen ihren alleinigen Führungsanspruch. China ist in-
zwischen nahezu coronafrei und laut offiziellen Angaben wurden nahezu alle neuen 
Infektionen von außen importiert und sind unter Kontrolle.

Nationale Einheit gestärkt

Dabei hatte es noch Anfang Februar den Anschein gehabt, als ob der Kommunisti-
schen Partei die Sache entgleiten könnte. Massenhaft wurden im Internet Beschuldi-
gungen laut, wonach Chinas Führung die Epidemie zunächst vertuscht und warnende 
Stimmen zum Schweigen gebracht hatte. Wäre nicht ein Großteil des Landes im Lock-
down gewesen, hätte man sich das Überschwappen der virtuellen Proteste auf Chinas 
Straßen beinahe vorstellen können.

Mindestens so beachtlich wie Chinas Erfolg im Kampf gegen das Virus ist daher die 
180 Grad Wende, die die öffentliche Meinung in China in nur knapp drei Monaten 
vollzogen hat. Innerhalb dieser kurzen Zeit nämlich ist es der chinesischen Regierung 
gelungen, nahezu das gesamte Land hinter sich und ihrer Botschaft eines siegreich 
aus der Pandemie hervorgegangenen und dem Rest der Welt überlegenen Chinas zu 
vereinen.

Die Propagandaschlacht der vergangenen Wochen und Monate, in der es immer wie-
der auch um den Ursprung des Virus ging, hat Präsident Xi Jinping damit gewonnen. 
Die Unzufriedenheit und Frustration, die mit Blick auf das anfängliche Management 
der Krise und die medizinische Versorgung noch im Februar in weiten Teilen des Lan-
des herrschte, scheint verflogen und ist einem neuen Optimismus gewichen. Der Zu-
versicht, dass das autoritäre, chinesische System sehr viel besser mit einer solchen Si-
tuation umgehen kann als die liberalen, westlichen Gesellschaften, die aus Sicht vieler 
Chinesen noch immer im Chaos versinken.

Dabei hilft es zweifellos, dass das Individuum und seine persönlichen Belange in der 
chinesischen Kultur einen vergleichsweise geringen Stellenwert gegenüber den Inte-
ressen der Nation haben. Schon vor Corona hatte sich die chinesische Bevölkerung 
an einen Grad der Überwachung, Nutzung und Verknüpfung persönlicher Daten ge-
wöhnt, der in weiten Teilen der westlichen Welt noch immer unvorstellbar ist. Entspre-
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chend leicht und schnell lässt sich in der aktuellen Situation auf die bestehenden Sys-
teme zur sozialen Kontrolle aufbauen – etwa mit App-gesteuerten Gesundheitscodes, 
die inzwischen als Eintrittskarte für den Nahverkehr, Restaurants, Supermärkte oder 
Büroräume fungieren und de facto Pflicht für chinesische Staatsbürger sind.

Internationale Fronten verhärtet

Während China im Inneren näher zusammenrückt, haben sich die internationalen 
Fronten im Zuge der Pandemie weiter verhärtet. Insbesondere das Verhältnis zwischen 
China und den Vereinigten Staaten scheint mehr zerrüttet denn je. Dabei hätte das 
Virus eine willkommene Gelegenheit sein sollen, die existierenden Handelsstreitigkei-
ten temporär beiseite zu legen und der Weltwirtschaft durch den Abbau von Handels-
hemmnissen zumindest etwas Luft zum Atmen zu geben. 

Anstatt aufeinander zuzugehen, beschleunigt sich die Demontage globaler Liefer- und 
Wertschöpfungsketten und die USA stricken im Eilverfahren an alten und neuen Alli-
anzen, die China zunehmend isolieren und in die Enge treiben sollen. Die jüngste An-
kündigung aus Peking zum geplanten Sicherheitsgesetz für Hong Kong ist ein neuer, 
diplomatischer Tiefpunkt in der Beziehung der beiden Großmächte.

Auf dem Verwaltungsweg wird nun Hongkong auf Linie gebracht. Es ist die logische 
Weiterführung des kühlen Pragmatismus von Chinas Staats- und Parteichef Xi Jinping: 
Je schneller eine Tagesordnung nach seiner Linie wiederhergestellt ist, desto bessere 
Ergebnisse werden in der Zukunft erzielt. Er nutzt dabei die Gunst der Stunde und 
konzentriert sich auf sich selbst, während die Welt damit beschäftigt ist aus der Um-
armung der Covid-19-Krise zu kommen. Die Masse der Chinesen steht hinter Xi, hat er 
doch den “Krieg des Volkes gegen Corona“ erfolgreich angeführt.

Die Vereinigten Staaten sollten aufhören, China und die USA “an den Rand eines neu-
en Kalten Krieges“ zu bringen, sagte jüngst der chinesische Außenminister Wang Yi. 
“China hat nicht die Absicht, die Vereinigten Staaten zu verändern, noch weniger zu 
ersetzen“, sagte Wang vor einer ausgewählten Gruppe von Journalisten. “Es ist Zeit 
für die Vereinigten Staaten, ihr Wunschdenken aufzugeben, China zu verändern und 
1,4 Milliarden Menschen auf ihrem historischen Weg zur Modernisierung zu stoppen.“

Chinas Wirtschaft auf dem Weg zu alter Stärke

Die Demonstration von Stärke nach innen und außen ist für Peking in der aktuellen 
Situation ein wichtiger Faktor. Oberstes Ziel bleibt aber die Stabilisierung der chine-
sischen Volkswirtschaft, denn die Legitimität der kommunistischen Führung basiert 
nach wie vor auf dem Wachstumsversprechen gegenüber der eigenen Bevölkerung. 
Und dieses gerät erstmals nach vier Dekaden Öffnung, Reform und internationaler 
Vernetzung ins Wanken.

Im ersten Quartal fiel die chinesische Wirtschaftsleistung im Vergleich zum Vorjahr 
um 6,8%. Die offizielle Arbeitslosenquote stieg bereits im Februar auf 6,2% und liegt 

3



damit auf dem höchsten Stand seit 2002. Zusätzlich werden auch in diesem Jahr wie-
der rund 9 Millionen Studenten Chinas Hochschulen verlassen und nach Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt suchen.

Dabei war es eigentlich das Ziel zum 100. Geburtstag der Kommunistischen Partei 
Chinas im kommenden Jahr, die Wirtschaftsleistung im Vergleich zu 2010 zu verdop-
peln. Dazu wäre jedoch ein Wachstum von sechs Prozent nötig. Das erscheint gegen-
wärtig äußerst unwahrscheinlich. Die Parteiführung wird jedoch alles versuchen, um 
dieses Ziel doch noch weitgehend zu erreichen.

Glücklicherweise gibt es auch bereits erste, positive Signale einer wirtschaftlichen Be-
lebung. So konnte sich der chinesische Einkaufsmanagerindex, der im Februar noch 
bei katastrophalen 35,7 Punkten notiert hatte, im März wieder auf 52,0 Punkte stabi-
lisieren. Weitere wichtige Aktivitätsindikatoren wie der tägliche Kohleverbrauch und 
das Stauaufkommen auf Chinas Straßen liegen inzwischen wieder bei rund 90% ihres 
Vorjahresniveaus.

Um die chinesische Wirtschaft zu unterstützen, hat auch China eine Reihe geld- und 
fiskalpolitischer Maßnahmen auf den Weg gebracht. Im Vergleich zu Europa und den 
USA fällt der bisherige Umfang dieser Interventionen aber bescheiden aus. In Sachen 
Staatsdefizit und öffentlicher Verschuldung hat China jedenfalls noch immensen Spiel-
raum und ist für den Rest des Jahres und darüber hinaus vergleichsweise gut gerüstet. 

China baut seine Machtposition weiter aus

China und insbesondere auch seine Regierung wird gestärkt aus der Coronakrise her-
auskommen und auch international seine Machtposition weiter ausbauen sowie eine 
stärkere Einbindung in die Weltgemeinschaft einfordern. Hierbei treffen visionäre Plä-
ne Chinas auf einen weitgehend planlosen Westen. Das Coronavirus wird China nicht 
von seinem Ziel abbringen, bis zum Jahre 2025 zu einem Innovationsführer in allen 
wichtigen Schlüsseltechnologien aufzusteigen, siehe Energieerzeugung, E-Mobilität, 
Flugzeug-, Eisenbahn- und Schiffbau sowie Robotertechnik, Mobilfunk-Technologie 
und Medizintechnik. Die Ausgaben für Forschung & Entwicklung liegen bereits heute 
höher als in der gesamten EU und steigen schneller als in den USA. Die Anzahl der 
internationalen Patentanmeldungen ist mittlerweile größer als in Europa, USA und Ja-
pan zusammen. Auf internationaler Ebene gilt es, im Rahmen der neuen Seidenstraße 
ein interkontinentales Infrastrukturnetz zwischen Asien, Europa und Afrika voranzu-
treiben. Bis zum Jahre 2049, sprich dem 100-jährigen Gründungsjubiläum der Volksre-
publik China, soll das Land modern, stark und wohlhabend sein – und wird die USA als 
Weltmacht Nr. 1 längst abgelöst haben.
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Hinweis: 
Die vorstehenden Informationen sind sorgfältig erarbeitet. Wir übernehmen jedoch keine Gewähr für die Vollstän-
digkeit, Richtigkeit, Genauigkeit der Angaben oder der Eignung unserer Prognosen. Die Informationen einschließlich 
unserer Prognosen dienen lediglich Ihrer Information und stellen keine Anlageberatung, Empfehlung oder Aufforde-
rung zum Kauf oder Verkauf von Anteilen oder zum Abschluss anderweitiger Anlagegeschäfte dar. Die geäußerten 
Meinungen bzw. Prognosen geben unsere derzeitige Einschätzung wieder und können sich jederzeit ohnevorherige 
Ankündigung ändern. Historische Wertentwicklungen lassen keine Rückschlüsse auf eine ähnliche Entwicklung in 
der Zukunft zu. Diese ist nicht prognostiezierbar. Alleinige Grundlage für den Anteilserwerb sind die Verkaufsunter-
lagen zu den entsprechenden Fonds. Verkaufsunterlagen zu allen FIVV-MIC-Mandat-Fonds der Universal Investment 
GmbH sind kostenlos beim zuständigen Vermittler, der Depotband des Fonds oder bei der Universal Investment 
GmbH sowie im Internet unser www.universal-investment.com erhältlich. Änderungen vorbehalten. Änderungen 
des Marktberichts oder dessen Inhalts bedürfen der vorherigen ausdrücklichen Erlaubnis des/der Verfasser(s).
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Andreas Grünewald, Jahrgang 1968, Gründer und Vorstand der 
Münchner Vermögensverwaltung FIVV AG, befasste sich schon wäh-
rend seines Studiums zum Diplom-Kaufmann schwerpunktmäßig mit 
den Themen Kapitalmarktforschung sowie Finanzierung und initiier-
te den MÜNCHNER INVESTMENT CLUB (MIC). Im Anschluss an seine 
Tätigkeit als Wertpapieranalyst bei einer renommierten Privatbank 
gründete er im Jahre 1999 die FIVV AG. Die unabhängige Vermö-
gensverwaltung betreut Privat- und Unternehmerkunden, institutio-
nelle Anleger und Stiftungen in ganz Deutschland. Darüber hinaus 
gehört Andreas Grünewald seit 2005 dem Vorstand des Verbands 
unabhängiger Vermögensverwalter Deutschland e. V. (VuV) an, des-
sen Vorsitzender er seit April 2014 ist. Er ist Fachautor und Referent 
sowie Gastdozent an Schulen und Universitäten. 

Mit der FIVV AG am Aufstieg Chinas partizipieren

Die FIVV AG ist eine inhabergeführte Vermögensverwaltung für Privatkun-
den, Unternehmerfamilien und Stiftungen. Sie wurde 1999 von Andreas 
Grünewald gegründet und hat ihren Hauptsitz in München. Werte wie Un-
abhängigkeit, Kontinuität und Vertrauen werden großgeschrieben. Wieder-
holt wurde das Unternehmen als einer der besten Vermögensverwalter im 
deutschsprachigen Raum ausgezeichnet.

Das Leistungsspektrum des Hauses umfasst neben der klassischen Vermö-
gensverwaltung auch eine eigene Fondslinie. Besonders hervorzuheben 
sind hierbei die drei vermögensverwaltenden Fonds, der FIVV-MIC-Man-
dat-Rendite, der FIVV-MIC-Mandat-Wachstum und
der FIVV-MIC-Mandat-Offensiv. 

Als erster unabhängiger Vermögensverwalter aus Deutschland eröffnete 
die FIVV AG bereits im Jahre 2005 eine Repräsentanz in der chinesischen 
Hauptstadt Beijing. Insbesondere in China sind Einblicke und Eindrücke vor 
Ort eine wichtige Voraussetzung für langfristigen
Erfolg. Anleger können mit dem FIVV-MIC-Mandat-China an der wirtschaft-
lichen Entwicklung und dem Wachstumspotenzial Chinas partizipieren.

Andreas Grünewald 
T +49 89 374100 112 

ag@fivv.de
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Die FIVV AG als Partner an Ihrer Seite

Die FIVV AG ist eine inhabergeführte Vermögensverwaltung für Pri-
vatkunden, Unternehmerfamilien und Stiftungen. 1999 von Andreas 
Grünewald gegründet, unterhält die FIVV AG als erster unabhängi-
ger, deutscher Vermögensverwalter seit dem Jahr 2005 neben dem 
Hauptsitz in München zusätzlich eine Repräsentanz in Peking. 

Das Leistungsspektrum des Hauses umfasst neben der klassischen 
Vermögensverwaltung auch eine eigene Fondslinie. Besonders 
hervorzuheben sind hierbei die vier vermögensverwaltenden Fonds, 
der FIVV-MIC-Mandat-Defensiv, der FIVV-MIC-Mandat-Rendite, der 
FIVV-MIC-Mandat-Wachstum und der FIVV-MIC-Mandat-Offensiv. 
Werte wie Unabhängigkeit, Kontinuität und Vertrauen werden bei 
der FIVV AG groß geschrieben. Wiederholt wurde das Unternehmen 
als einer der besten Vermögensverwalter im deutschsprachigen 
Raum ausgezeichnet.

Andreas Grünewald, Jahrgang 1968, Gründer und Vorstand der 
Münchner Vermögensverwaltung FIVV AG, befasste sich schon wäh-
rend seines Studiums zum Diplom-Kaufmann schwerpunktmäßig 
mit den Themen Kapitalmarktforschung und Finanzierung. Bereits 
als Student initiierte er mit 21 Jahren den MÜNCHNER INVESTMENT 
CLUB (MIC) und entwickelte diesen zu einer der größten und erfolg-
reichsten Anlegergemeinschaften in Deutschland. Im Anschluss an 
seine Tätigkeit als Wertpapieranalyst bei einer namhaften Privat-
bank gründete er im Jahre 1999 die FIVV AG. Das Unternehmen 
betreut Privat- und Unternehmerkunden, institutionelle Anleger und 
Stiftungen in ganz Deutschland. Als erster unabhängiger, deutscher 
Vermögensverwalter unterhält die FIVV AG seit dem Jahr 2005 ne-
ben dem Hauptsitz in München zusätzlich eine Repräsentanz in Pe-
king. Im Verlauf seiner 18 Chinareisen besichtigte Grünewald fast 40 
chinesische Millionenstädte quer durch das Land. Sein Schwerpunkt 
liegt hierbei auf chinesischen und internationalen Unternehmen, In-
dustrieparks, Ausbildungsstätten sowie Infrastrukturprojekten. Dar-
über hinaus gehört Andreas Grünewald seit 2005 dem Vorstand des 
Verbandes unabhängiger Vermögensverwalter Deutschland e. V. 
(VuV) an, dessen Vorsitzender er seit 2014 ist. Er ist Fachautor und 
Referent sowie Gastdozent an Schulen und Universitäten.
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FIVV AG
FinanzInformation & VermögensVerwaltung AG

Herterichstraße 101
81477 München

Telefon +49 89 374100-0
Fax +49 89 374100-100
E-Mail info@fivv.de
Homepage www.fivv.de

Vorstand: Andreas Grünewald, Dipl.-Kfm.
AR-Vorsitzender: Martin Kölsch, Dipl.-Kfm.

Bereits im Jahr 1999 erhielt die FIVV AG die Zulassung nach §32 Kreditwesengesetz (KWG) und
unterliegt somit der ständigen Aufsicht und Kontrolle der Deutschen Bundesbank sowie der 
Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin).
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